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lie man in Berichten aus alter Zeit
lesen kann, soll Schloss Nidau einst die
schönste und imposanteste Wasserburg der
gesamten Westschweiz gewesen sein, ge-
baut auf der sogenannten «Niederen
Auwe», neben der aus dem Bielersee aus-
tretenden Ziehl und der kleineren ein-
mündenden Schüss. Auf diese Art war der
Bau völlig von fliessendem, tiefem Wasser
umrauscht und umgeben. Heute jedoch
sind diese Wassergräben ausgetrocknet, die
Wasserläufe umgeleitet; aber einzigartig
schön ist das Schloss dennoch geblieben.

Erbaut wurde das Schloss von Ul-
rieh III. von Neuenburg, der über die
Herrschaften Aarberg, Arconciel bei Frei-
bürg, Erlach, Strassberg und Valangin
neben dem Inselbau regierte. Und der
edle Herr wählte wohl aus kluger Ueber-
legung den starken, festen Sitz an der
Ziehl, der den Flussübergang zum Jura
hin beherrschen Hess und gleichzeitig die
Schiffs- und Zollstation sicherte, denn da-
mais wurde die Wasserstrasse von Yverdon
nach Solothurn sehr rege befahren.

Mächtig und stark musste die Burg
sein; die Mauern sind denn auch im untern
Teil gut drei Meter dick. Ein Eingang be-
fand sich in etwa sechs bis sieben Meter
Höhe, die Schlossbewohner waren also
auch in dieser Hinsicht gesichert. Aller-
dings wurde die Burg im Laufe der Zeit
vielen baulichen Aenderungen unterworfen.
Ebenfalls erstunden dazu Nebenbauten, so
dass sich das einstige Bild fast zur Un-
kenntlichkeit verändert haben mag. Auf
der Nordseite wurde ein sechsseitiger
Treppenturm angebracht, der sogenannte
«Schnäggen». Den Eingang zum Bau be-
wachte ein starkes Doppeltor mit schwe-
rem Fallgatter. 1546 erstellte man den
Eingang in anderer Form, die Ringmauer

wurde zum Teil niedergelegt und ist heute
nur noch auf zwei Seiten vorhanden.

1749 verlangte der damalige Landvogt,
dass der Burggraben auf der Nordwest-
seite zugeschüttet werde, damit er sich
einen Rasenplatz anlegen könne. Er musste
sich aber noch zehn Jahre lang gedulden,
bis diese Aenderung zustande kam.

Der letzte Graf von Nidau war Ru-
dolf IV., der 1375 bei der Belagerung von
Büren durch die Gugler fiel. Von da ab
kam das Schloss in den Besitz des Bischofs
von Basel und einige Zeit später an die
mächtigen Grafen von Kyburg. Diese
jedoch verpfändeten den schönen Besitz
an Oesterreich.

1388 belagerten die Berner die Burg
und eroberten sie auch. Sie wurde samt
dem Städtchen dem Kanton Bern ein-
verleibt Von da ab war Schloss Nidau
bernischer Landvogtsitz und wird jetzt
als Verwaltungsgebäude verwendet. Ju>.
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lie msn in Lsrickìsn sus slìsr Tsit
lesen ksnn, soli Lcbloss biiâsu einst âis
sckönste unâ impossntssìe tVssserkurg âer
gsssmìsn IVsstsckwsi- gewesen sein, gs-
bsut sut âer sogsnsnntsn -biisâsren
àws», neben âer sus âem Oielersss sus-
ìrstenâsn Tlskl unâ âer kleineren ein-
mûnâsnâsn Lcküss. àk âisss àt wsr âer
Ssu völlig von kliesssnâsm, tisksm V/ssssr
umrsusckt unâ umgeben. Heute zeâocb
sinâ âiese tVsssergrsben susgetrocknet, âie
tVssssrlâuts umgeleitet; sbsr ein-igsrtig
scbön ist âss Sckloss âsnnocb geblieben.

Orbsut wurâe âss Sckloss von Ol-
rieb III. von kisusnburg, âer über âie
Hsrrsckstten ásrbsrg, /^rconcisl bel Orsi-
burg, Orlsck, Strsssbsrg unâ Vslsngln
neben âem Insslbsu regierte. Onâ âer
eâls Rsrr wsklte wokl sus kluger Ueber-
legung âen stsrksn, testen Sit- sn âer
Oiskl, âer âen Olussübergsng ?um âurs
km beksrrscken liess unâ gleiok-eitig âis
Sckikks- unâ Oolistsìion sickerte, âsnn âs-
msls wurâe âis IVssssrstrssss von Vvsrâon
nsck Solotkurn sskr rege bekskren.

Mscktig unâ stsrk musste âis Ourg
sein; âis Msusrn sinâ âsnn suck im untern
Ü'eil gut ârei Meter âick. Oin Oingsng be-
lsnâ sick in etwa seeks bis sieben Meter
blöke, âis Lcklossbswoknsr wsren slso
suck in âisser Hinsickt gesickert. Hâler-
âings wurâe âis Ourg im Osuts âer 2sit
vielen bsulieken Hsnâerungen unterworfen.
Obsnkslls erstunâsn âs-u klebenksuten, so
âsss sick âss einstige Oilà tsst -ur On-
kennìlickksit versnâsrt ksbsn msg. Huf
âer Oorâssits wurâe ein sscksseitiger
âlrsppenturm sngsbrsekì, âer sogensnnts
«Lcknsggsn». Oen Oingsng 2um Osu bs-
wsckts sin stsrkes Ooppsltor mit sckws-
rem Osllgstter. 1546 erstellte msn âen
Oingang ln snâsrsr Oorm, à Ringmsuer

wurâe -um ?sil nieâergelsgt unâ ist beute
nur nock suk -wsl Seiten vorksnâen.

1749 vsrlsngts âer âsmsligs Osnâvogt,
âsss âer Lurggrsben suf âer Oorâwest-
seite -ugescküttet werâe, âsmit er sick
einen Rssenplst- snlegen könne. Or musste
sick sbsr nock -ekn âskrs lsng geâulâsn,
bis âisss Henâerung -ustsnâe ksm.

Oer lst-ts Orgf von Oiâsu wsr Ru-
âolt IV., âer 1375 bei âer Oslsgsrung von
Oüren âurck âie Ouglsr fiel. Von âs sb
ksm âss Sckloss in âen Osslt- âes Lisckofs
von Ossel unâ einige Oeit später sn âie
mscktigen Orgfsn von X^burg. Oiese
jeâock verptsnâeten âen sckönen Sesit-
sn Oesterreick.

1338 belsgertsn âie Oerner âie Ourg
unâ eroberten sie suck. Lie wurâe ssmt
âem Ltsâteken âem Xsnton Lern ein-
verleibt. Von âs sb wsr Sckloss Oiâsu
bsrniscker Osnâvogtsits unâ wlrâ lst-t
sis Verwsltungsgebsuâe verwsnâet. à.
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